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Konzil, Zweites Vatikanisches 
Vor, während und nach dem Zweiten 
Vatikanischen Konzil beschäftigte 
sich P. Kentenich ausführlich mit der 
Bedeutung dieser großen Kirchenver- 
Sammlung (1962-1965). Die Hoffnung 
auf eine tiefgreifende Erneuerung der 
Kirche begleiteten seine Aussagen da- 
zu. Die Konzilsdebatten verfolgte Ken- 
tenich von seinem Exilsort Milwaukee 
aus mit kritischer Wachsamkeit. Posi- 
tiv vermerkte er, daß die liturgische 
und biblische Orientierung stärker 
zum Zug gekommen sei. Er konsta-
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tierte aber gleichzeitig eine Hilflosig- 
keit gegenüber psychologisch-päda- 
gogischen Grundfragen. Die Möglich- 
keit, daß verschiedene Strömungen 
sich frei artikulieren konnten, war für 
ihn ein Zeichen der Dialog- und Er- 
neuerungsfähigkeit der Kirche. Eine 
der Hauptaufgaben des Konzils lag 
für Kentenich im Wandel des Kir- 
chenbildes und in der Auseinander- 
Setzung mit der Welt: "Das Kernstück 
(des Konzils) liegt darin, daß die Kir- 
ehe weit geöffnet wird und daß die 
Kirche den Mut hat, gestützt auf den 
Heiligen Geist, sich auseinanderzuset- 
zen mit allem Modernen und all das 
Edle, Wertvolle, das die moderne Zeit, 
die moderne Entwicklung gebracht, in 
ihren Schoß aufzunehmen, zu taufen 
und zu verarbeiten." (AGI 14,175). Bei 
aller positiven Zustimmung und 
Übereinstimmung mit den Zielen 
Schönstatts betrachtete P. Kentenich 
die Arbeit des Konzils zum Verhältnis 
Kirche-Weit erst als einen Beginn. Er 
kommentierte z.B. in Predigtzyklen 
die Liturgiekonstitution, das Kirchen- 
schema und die Mariologie des Kon- 
zils.
In der Endphase des Konzils, die P. 
Kentenich in Rom verbringen durfte, 
akzentuierte er besonders das Kir- 
chenbild von "Lumen Gentium" und 
sah darin die große Aufgabe der nach- 
konziliaren Erneuerung, wohl wis- 
send, daß manche Kreise ein altes sta- 
tisches Kirchenbild retten wollten. 
Paul VI. versprach er die Mithilfe der 
Schönstatt-Bewegung bei der Ver- 
wirklichung der nachkonziliaren Sen- 

dung. In vielen Vorträgen bereitete 
Kentenich die Schönstatt-Bewegung 
auf eine zustimmende Rezeption des 
Konzils vor. Er sprach davon, daß 
Schönstatt viele Anliegen des Konzils 
bereits vorweggenommen habe. 
Gleichzeitig gehe es auch um eine not- 
wendige "Anpassung an das Konzil". 
Für die Zielsetzungen der Bewegung 
könne man neu formuliert sagen: 
"Sendung des Zweiten Vatikanischen 
Konzils". Die nachkonziliaren Turbu- 
lenzen deutete Kentenich als "Neuge- 
burt mit Geburtswehen", die in einer 
ersten Phase zunächst zerstörend wir- 
ke und erst später einem konstrukti- 
ven Wachstum Platz mache.
Ein wichtiges Zeichen für Kentenich 
war es, daß seine Rückkehr aus der 
kirchlichen Verbannung mit dem En- 
de des Konzils zusammenfiel. Kardi- 
nal ׳Bea kommentierte die Rehabili- 
tierung des Gründers mit den Worten, 
ohne das Konzil wäre Schönstatt von 
der Kirche nicht recht verstanden 
worden.
Lit.: AGI 13-17; PLEI-IX.

Joachim Schmiedl
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